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f.64 3flng«;. $anbit> Rettung („SMfterbtatt") Sfe. 46

einet ©pralle entfprlngt, fonbern roell bie in Sr. 44 an»
geführten Satfadhen letber nur p toatjr finb.

3öte bal Saugeroerbe, leiben auch bie 3nftaüaiionl»
gefdfjäfte unter bem gleichen libelftanb; ganj befonberl
ber ©df)nap!genug oor bem ülrbeitlbeglnn am frühen
Slorgen ift gerabep eine ©eucge, bie nld(jt fd^arf genug
belämpft roetben lann. ®al „OläscEjen bei armen Slan»
nes" foil bal Slorgeneffen etfe^en, Kraft fpenben, er»
roärmen unb anbete! mehr. ®ie SOBirlungen bringen
aber bal ©egenteil, ©cïjreiber biefer Beilen batte ©elegen»
beit in einem größeren ©emetnbebetrteb (Sauamt, tech»

nifdbe Seirtebe mit Qngaßationlgefchäft) bie Serbeerungen
biefel Siorgengläldhenl tennen p lernen, unb jroat nidbt
etroa nur bei älteren Arbeitern, fonbern audb bei Dielen
jungen Beuten, bie nodb leinen eigenen §au!halt batten.
®urch energifcbe! Serbot, bal tn einigen gäben bil pr
angebrobten ©ntlaffung führte, fonnte man ber ©adbe
fperr roerben. ®ie Setroffenen faben el balb ein, bag
eine Saffe roarme Slilch, bie man um billigen Stell an
mehreren Orten erhält, roeit beffer ift all ein ,,@lä!»
dben". Qhre ©efunbbeit, ihre Seiftungen änberteen merl»
Itdb p ihrem eigenen Sorteil, fo bag fte beute für bal
unerbittliche ©infchreiten bantbar ftnb.

®en SUfobolgenug ganj roegpbrlngen, roirb nodb eine

gute SBeile haben, liier fpielt bal glafchenbier eine groge
bloße, Sadij unferer SHuffaffung ift el gan* dex fehlt, aße

3nüni» unb Sefperpaufen abpfchaffen. SBenn ein 2lr»
beiter im ©ommer im greten etner förperlidb anftren»
genben Sefcbäftigung (j S. ©rbarbeit) obliegt, bat er
nach einigen ©tunben ficher bal Sebürfnil, etroal p
effen unb p trtnten. Säumt man ihm eine turje Saufe
bafür ein, fo fann er ficb mit Slog, See u. bergl. etroal
Dorfeben ; bat man leine foldbe Saufen, fo roirb eben

glafchenbier etngefdbmuggelt unb bodb bie Bett nerfäumt.
Sielfach ftnb el letber gerabe bie Arbeiter felbft, bie non
foldben 3roif^benpaufen nidbtl roiffen rooflen; aber ba foß
man ben Slut haben, roenigfien! über bie beige 3eit ben

Sebürfniffen bei Körperl burdb Slnfetpng Don lurjen
Saufen — nach gemachter (Erfahrung genügen 15 bil 20
SJlinuten — Rechnung p tragen. SBenn man gleichzeitig
bafür forgen lann, bag allobolfreie ©etränle p bißigem
Sreil — bil jefet ftnb fie mit roenigen Slulnabmen für
ben Slrbeiter im Serbältnil p allobolbaltigen ©etränien
Diel p teuer — pr Serfügung fteben, roirb man tn jeber
Schiebung (Erfolg haben. ®te ganje grage roürbe Diel
rafdber unb einfacher gelöft, roenn einmal bie allobol»
freien ©etränle bißiger erhältlich roären. @ie foßten
bödbften! fo teuer fetn rote biejenigen ©etränle, bie fie
erfeben foflen. ®er Slrbeiter redbnet eben mit feinem
Sohn ; roenn er für 20 Sappen eine glafcfje Ster erhält,
gibt er nidbt 25 unb 30 Sappen ober gar noch mehr
aul für eine meiftenl nodb ftelne glafdbe allobolfreiel
©etränl. ®al fdEjeint uni noch ein |jaupthtnbewl§ p
fetn für bie oermebrte (Einführung ber allobolfreien @e=

tränte. Siele Sefer biefel Slattel roären geroig banl»
bar, hierüber Don einem gadbmann näheren Sluffdölug

p erhalten. K.

C>oïî6erldht aa§ ®iedba<h (©larul). (Korr.) ®urdb
bal fcgöne SBlnterroetter begünftigt, ift etn groget Seil
bei bieljähtigen bebeutenben |)oIjfc|lagel p Sal beförbert
roorben. SBährenb ber lebten 14 Sage befdfjäftigten ftdt)

jirta 35—40 Slann täglich aulfdblieglich mit Seigarbeiten
unb liegen fdEjon ungefähr 800 fc|öne Srämel roie auch
etn bebeutenbel Quantum g5apier»Srennholj auf bem
Çoljplab im fegen, „©täuben". Soch ftnb jirla 400
bil 500 Srämel im SBalbe aufgearbeitet unb gelangen
bei gängigem SBetter in ben nädtjgen Sagen p Sale.

Srobbem ber ©emetnberat leine ßeit oergretdfjen Iteg
unb fofort nach bem grogen SBinbfaße mit einer grögetn
Bahl Arbeitern bie teilœeife fehr fdhroierigen Çoljauf»
madhunglarbeiten an bie |>anb nahm, ig man mit ben»

felben noch nicht fertig geroorben, benn in ben untern
SBälbern ftnb jebt noch mtnbegenl 300 m® aufparbeiten.
3m ®iegal, roo noch jirta 1000 m® am Soben liegen,
mug bie älrbeit tn bie Sommermonate oerlegt roerben.
@1 ergibt fidh hteraul, rote geroaltig ber gögnfturm oom
30. Oltober 1914 bie SBälber hetmfuc£)te unb bie ®e»

metnbe fdhäbigte. ®er ©emetnberat hat fämtttche! Srämel»

holj, jirta 800 m", bal btefen SBlnter helmgefc^afft
roerben lann, ber girma ©teugi & ©chenter in Unter»
tecs en oerlauft. ®al Sapler»©<hetterhols in ebenfalls
bebeutenber Quantität ift noch unoerlauft. ®er ©efamt»
roert bel Çoljel ig ein ganj refpeltabler.

Slatinjjeimer ^oliraarlt. 3lm Sunbholsmarlt roar
bie Stimmung aßgemein etroal beffer, aber oon einem

gotten Serlauf oon Sabelgammhöhsern in ben SBälbetn
lann immer noch telne Sebe fetn. ®te Sangholjhänbler
finb tn ber ©InbecJung fehr pxücKjaltenb. ©chroer unter»

pbringen roaren befonberl Suchengammhöljer, roeiche

auch bei ben jünggen Serläufen in ben SBälbern nur
niebrige ©rlöfe erbrachten. ®er Srettermarlt roar eben»

fafll rußig. Sur Schalbretter roaren infolge grögerer
Sachfrage für Saraclenbauten etroal beffer gefragt. Se»

fonbexl Slulfchug unb teilroeife auch X-SSare rourbe

begehrt, hauptfächlidh tu ben Stetten oon 5 — 12".
SReigenl rourben bie fdhmäleren ©orten beporpgt, tn
benen bal Slngebot etroal reichhaltiger ig. ®te ïïbfcïjlug»
tätigleit in Srettern unb ®ielen für ben 3ah^elbebatf
ig gegenwärtig befdhränlt, roährenb tn anbeten Sahren
in biefer Bett btefelbe geh lebhaft gegaltete. Sil je^t
haben bie ©roffigen nur hin unb roteber Heinere Siengen
gelauft, um gerüget p fein, roenn plötgtcher Sebarf
eintreten foßte. Sroh ber geringen Umfä^e roar "bie

Stimmung boc£> eine ftabile. ®ie ©roffigen halten nach

roie oor auf fege Steife. ®te ßergeßung oon Srettern
unb ®telen roirb pfriebenfteßenb fortgefetg.

Uer$d>ieflene$.

f ©peafllirmeifter ©ottlieb Kufli in ©olothar»
garb am 6. gebruar plöfelidE> an einem £>erjf<hlag im

3Uter oon 58 gahren. 2lul ber belannten ©pengier»

familie tn Dlten ftammenb, roar ©ottlieb Kußi ein Dor»

bilblidher Settreter bei arbeitfamen, gebtegenen unb

unwichtigen ^anbroerlerftanbel.
S14 Sanfach»©hcf ber ©tabt ©h«r ift «toem

©ntf'chetbe bel (Ehurer ©tabtratel Çerr Ingenieur Klah"
geroählt. ®er ©tabtrat hat biefel Sefultat erreicht,

inbem er bie auf ben tn gtmch roojjnenben unb baher

nicht wahlfähigen fperrn Ingenieur ©alil gefaßenen

Stimmen ungültig erHärte unb aul ben nun übrig biet»

benben gültigen Stimmen bal abfolute Slehr berechnete.

@1 beträgt fo 767 ©timmen, roährenb $err Ingenieur
Klahn 774 erhielt.

SriotitätStedjte an ©rgnbnttgâ » Sutente». ®i«

beutfdhe Segierung ig mit bem Sorfdjtag bei tnter»

nationalen Sureaul für gewerbliche! (Eigentum tn Sern

einoexftanben, roonadh wegen Kcleglfriften für Srioritätl»
rechte an ©rgnbunglpatenten, inbugtießen ßei^nungen
unb Slobeßen, gabrif» unb Çanbellmarlen, bie am

31. 3nlt 1914 ober nach biefem ®atum entganben furo,

bil auf fedh§ Stonate nadh Slbfdhlug bei griebenloer»

trage!, jebodh nidht über ben 20. 3uni 1916 hiuan»'

oerlängert roetben foßen. ®er beutfdhe Seich§Enujier

roirb eine entfpredhenbe Serfügung erlaffen.

Jllustr. schwetz Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 4g

einer Schrulle entspringt, sondern weil die in Nr. 44 an-
geführten Tatsachen leider nur zu wahr sind.

Wie das Baugewerbe, leiden auch die Installations-
geschäfte unter dem gleichen llbelstand; ganz besonders
der Schnapsgenuß vor dem Arbeitsbeginn am frühen
Morgen ist geradezu eine Seuche, die nicht scharf genug
bekämpft werden kann. Das „Gläschen des armen Man-
nes" soll das Morgenessen ersetzen, Kraft spenden, er-
wärmen und anderes mehr. Die Wirkungen bringen
aber das Gegenteil. Schreiber dieser Zeilen hatte Gelegen-
heit in einem größeren Gemeindebetrieb (Bauamt, tech-
nische Betriebe mit Jnstallationsgeschäft) die Verheerungen
dieses Morgengläschens kennen zu lernen, und zwar nicht
etwa nur bei älteren Arbeitern, sondern auch bei vielen
jungen Leuten, die noch keinen eigenen Haushalt hatten.
Durch energisches Verbot, das in einigen Fällen bis zur
angedrohten Entlassung führte, konnte man der Sache
Herr werden. Die Betroffenen sahen es bald ein, daß
eine Tasse warme Milch, die man um billigen Preis an
mehreren Orten erhält, weit besser ist als ein „Gläs-
chen". Ihre Gesundheit, ihre Leistungen änderteen merk-
ltch zu ihrem eigenen Vorteil, so daß sie heute für das
unerbittliche Einschreiten dankbar sind.

Den Alkoholgenuß ganz wegzubringen, wird noch eine

gute Weile haben. Hier spielt das Flaschenbier eine große
Rolle. Nach unserer Auffassung ist es ganz verfehlt, alle

Znüni- und Vesperpausen abzuschaffen. Wenn ein Ar-
beiter im Sommer im Freien einer körperlich anstren-
genden Beschäftigung (z B. Erdarbeit) obliegt, hat er
nach einigen Stunden sicher das Bedürfnis, etwas zu
essen und zu trinken. Räumt man ihm eine kurze Pause
dafür ein, so kann er sich mit Most, Tee u. dergl. etwas
vorsehen: hat man keine solche Pausen, so wird eben

Flaschenbier eingeschmuggelt und doch die Zeit versäumt.
Vielfach sind es leider gerade die Arbeiter selbst, die von
solchen Zwischenpausen nichts wissen wollen; aber da soll
man den Mut haben, wenigstens über die heiße Zeit den
Bedürfnissen des Körpers durch Ansehung von kurzen
Pausen — nach gemachter Erfahrung genügen 15 bis 20
Minuten — Rechnung zu tragen. Wenn man gleichzeitig
dafür sorgen kann, daß alkoholfreie Getränke zu billigem
Preis — bis jetzt sind sie mit wenigen Ausnahmen für
den Arbeiter im Verhältnis zu alkoholhaltigen Getränken
viel zu teuer — zur Verfügung stehen, wird man in jeder
Beziehung Erfolg haben. Die ganze Frage würde viel
rascher und einfacher gelöst, wenn einmal die alkohol-
freien Getränke billiger erhältlich wären. Sie sollten
höchstens so teuer sein wie diejenigen Getränke, die sie

ersetzen sollen. Der Arbeiter rechnet eben mit seinem
Lohn; wenn er für 20 Rappen eine Flasche Bier erhält,
gibt er nicht 25 und 30 Rappen oder gar noch mehr
aus für eine meistens noch kleine Flasche alkoholfreies
Getränk. Das scheint uns noch ein Haupthindernis zu
sein für die vermehrte Einführung der alkoholfreien Ge-
tränke. Viele Leser dieses Blattes wären gewiß dank-
bar, hierüber von einem Fachmann näheren Aufschluß
zu erhalten. X.

Holz-Marktberichte»
Holzbericht aus DieSbach (Glarus). (Korr.) Durch

das schöne Winterwetter begünstigt, ist ein großer Teil
des diesjährigen bedeutenden Holzschlages zu Tal befördert
worden. Während der letzten 14 Tage beschäftigten sich

zirka 35—40 Mann täglich ausschließlich mit Reistarbeiten
und liegen schon ungefähr 800 schöne Trämel wie auch
ein bedeutendes Quantum Papier-Brennholz auf dem
Holzplatz im sogen. „Stäuben". Noch sind zirka 400
bis 500 Trämel im Walde aufgearbeitet und gelangen
bei günstigem Wetter in den nächsten Tagen zu Tale.

Trotzdem der Gemeinderat keine Zeit verstreichen ließ
und sofort nach dem großen Windfalle mit einer größern
Zahl Arbeitern die teilweise sehr schwierigen Holzauf-
machungsarbeiten an die Hand nahm, ist man mit den-
selben noch nicht fertig geworden, denn in den untern
Wäldern sind jetzt noch mindestens 300 aufzuarbeiten.
Im Diestal, wo noch zirka 1000 am Boden liegen,
muß die Arbeit in die Sommermonate verlegt werden.
Es ergibt sich hieraus, wie gewaltig der Föhnsturm vom
30. Oktober 1914 die Wälder heimsuchte und die Ge-
meinde schädigte. Der Gemeinderat hat sämtliches Trämel-
holz, zirka 800 m^, das diesen Winter heimgeschafft
werden kann, der Firma Steußi à Schenker in Unter-
terzen verkauft. Das Papier-Scheiterholz in ebenfalls
bedeutender Quantität ist noch unverkauft. Der Gesamt-
wert des Holzes ist ein ganz respektabler.

Mannheimer Holzmarkt. Am Rundholzmarkt war
die Stimmung allgemein etwas besser, aber von einem

flotten Verkauf von Nadelstammhölzern in den Wäldern
kann immer noch keine Rede sein. Die Langholzhändler
sind in der Etndeckung sehr zurückhaltend. Schwer unter-
zubringen waren besonders Buchenstammhölzer, welche

auch bei den jüngsten Verkäufen in den Wäldern nur
niedrige Erlöse erbrachten. Der Brettermarkt war eben-

falls ruhig. Nur Schalbretter waren infolge größerer
Nachfrage für Barackenbauten etwas besser gefragt. Be-

sonders Ausschuß und teilweise auch X-Ware wurde

begehrt, hauptsächlich in den Breiten von 5 — 12".
Meistens wurden die schmäleren Sorten bevorzugt, in
denen das Angebot etwas reichhaltiger ist. Die Abschluß-

tätigkeit in Brettern und Dielen für den Jahresbedarf
ist gegenwärtig beschränkt, während in anderen Jahren
in dieser Zeit dieselbe sich lebhaft gestaltete. Bis jetzt

haben die Grossisten nur hin und wieder kleinere Mengen
gekaust, um gerüstet zu sein, wenn plötzlicher Bedarf
eintreten sollte. Trotz der geringen Umsätze war die

Stimmung doch eine stabile. Die Grossisten halten nach

wie vor auf feste Preise. Die Herstellung von Brettern
und Dielen wird zufriedenstellend fortgesetzt.

ìlmààî.
f Spenglermeister Gottlieb Kulli in Solothnr»

starb am 6. Februar plötzlich an einem Herzschlag im

Alter von 58 Jahren. Aus der bekannten Spengler-
familie in Ölten stammend, war Gottlieb Kulli ein vor-

bildlicher Vertreter des arbeitsamen, gediegenen und

umsichtigen Handwerkerstandes.
AIS Bausach-Chef der Stadt Chur ist nach einem

Entscheide des Churer Stadtrates Herr Ingenieur Klahn
gewählt. Der Stadtrat hat dieses Resultat erreicht,

indem er die auf den in Zürich wohnenden und daher

nicht wahlfähigen Herrn Ingenieur Salis gefallenen

Stimmen ungültig erklärte und aus den nun übrig blet-

benden gültigen Stimmen das absolute Mehr berechnete.

Es beträgt so 767 Stimmen, während Herr Ingenieur
Klahn 774 erhielt.

Prioritätsrechte an Erfindnngs - Patente«. Die

deutsche Regierung ist mit dem Vorschlag des inter-

nationalen Bureaus für gewerbliches Eigentum in Bern

einverstanden, wonach wegen Kciegsfristen für Priorität-
rechte an Erfindungspatenten, industriellen Zeichnungen

und Modellen, Fabrik- und Handelsmarken, die am

31. Juli 1914 oder nach diesem Datum entstanden sind,

bis auf sechs Monate nach Abschluß des Friedensoer-

träges, jedoch nicht über den 20. Juni 1916 hinaus,

verlängert werden sollen. Der deutsche Reichskanzler

wird eine entsprechende Verfügung erlassen.
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